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Aus G. Kestners Briefsaullulung. 

m. 

Gottfried August Bürger. 

1. 

W ollmershlLllfen dell Bteu April 1777.* 

Viel fehölles, weiue LheUl'ef[,e FreUndin - Sie prlaubml 
mir doch, daß ich Sie 1'0 HeHlle? viel 1'chölles könnte ich 
.Hmen VOll meinen angenehmen Erimll'l'Ullgen an Hannover 
Hud a.n alles tim;, was 1'0 liebes und gutes dl1rinnen ift, ragen, 
wenll ich nicht fürchten müfte, in deu beliebten und belob­
tell empfindfamen TOll zu fallen, dPll wir aber alle beyde 
weder lieben 110ch loben. Demolll1geaehtet wenlen Sie meiner 
ganz eiuflntigen profaifchell Verrichernng glauben, duB ich 
mit inlligem IV ohl behagen an Jh1' Haus und an die freünd­
fchaftlichell Stunden zurück denke, welche ich darirmell zuge­
bracht habe. Möchte uur mein AlHlenken bey Jlmen 1'0 
grünen, als das Jhrige bey mir in voller ]!'rühlillgspracht 
bl ii h t. Doeh halt! - daß wir nicht zu poetifch werden. 

:;Yleiue Frau, die fich Jlmell gehorfumft empfiehlt, und 
1Iwi11 kleilIe~ Mlidchen habe ich bey meiu"r Wickkunft gefund 
vorgefunden. Die mitgebrachten GeCcheuke waren ein fehr 
wil'kfames niederfchlagendes Mittel wider die 1'eheelell Blicke 
über meine l1ingere Abwe1'enheit . .Jeh will dies Mittel in das 
DispenfatoriulIl jedes Ehemannes empfehlen. 

Ein SWck VOll dem Hunllovriell erfolgt allbey zurück. Es 
Jüit.te wohl einer und der andem Dame in meiner Nachbar­

" [Nach handschriftlicher N oHz an die Hofräthin Charlotte Kestnel'.] 
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fchaft angeftanden; Aber wenn fich die Leüte nicht hurtig 
entfchließen können, was fie thun oder laßen wollen j 1'0 
pflege ich leicht kurzköpfifch zu werden. Jch habe ohnehin 
fchol1 die Zurückfendung des Zeüges um einen Pofttag länger, 
als ich verfprochen, aufgehalten, wesfah; ich gehorfamft Ulll 

Verzeyhung bitten muß. 
Die Kopfzeüge haben den gröften Beyfall gefunden und 

darum ha~ ich~ d.en~ aueh llicht laße.ll l{ön~l!'lI, micl~ zu r;;;\ 
rühmen, wh hatte 11e felbft nach mmner elgnen welfen Be­
urtheilung ausgefueht, behandelt und eingekauft. Sehen Sie, 
meine Theiirefte, 1'0 ift der Lauf der argen Welt. Hlitten fie 
nicht gefallen, 1'0 ... 

Jch brauche Hieht 110ch ein mal fiir alle .Ihre Güte, Freiilld­
fchaft und Bemiihullgpn, welchen Sie m,einethalbpll fieh l1nh'l'­
zogen haben, weiWiufig zu danken. Denn je mehr ieh dflll]W, 

je mehr bez!Lhle ich Sie fnr Jhre Mühe und rchmiilen~ da­
durch Jhr Verdienft. Daher lutbe ich es llicht gern, wenn 
Jemand fich zu viel fUr eine Gefälligkeit bey mir bedankt. 

An Jhren lieben guten Herrn Gemahl bitte ich meine ge­
horfamfte Empfehlung zu beftellell. Küffen Sie ,Ihm, in 
meinem Nahmen mlt! in meine Seele, einen ga.l1zen Kranz von 
Küffen um fein ehrliches Geficht. Gott feegne und behnte 
Sie beyde! Behalten Sie mich nur um ein Vierthel [0 lieh, 
als ich Sie alle beyde habe. Das wird für mich fchon feln 
viel feyn. 

,Jhr 
gehorfalllfter Dieller u. Fr. 

GABürger. 

2.* 

Du trauter alter Kumpan willft dich alfo auch noch an 
meinen Reimereyen erbauen? Hier find fiei ich wünfche guten 

* [Nach handschriftlichor Notiz "an den Amtmann oder Amt~chr. 
Kannengiesser in Aertzen." In dem hannöve1'8chcn StaatskaJend('r fiir 
1789 finde ich einen Beamten dieses Namens in .A. nicht.] G. A. Bürger-Archiv



AllA KPAh",rR nri"f",~mm lnng. J1 r. 42fJ 

Appet,it und geregnete Mahlzeit! Der erlle Wunrch trilll 
vielleicht eil!, weil du lauge geuug haft hungern m!i[feIl. 
Eine Heife zu meinen zwey Schwertern in Churfach ren , die 
kh im vorigen April antrat und nur drey W ocllen dauern 
follte, gleich wohl aber fich erft geftern geendigt hat, ift 
Schuld an !liefern fchiiudlichen Verzuge , (ler fonft unverant­
wortlich feyn würde. Du hätteft wohl billig ein Frey-Exem­
plar von mir ha.ben folIen, wie 1'0 viele andere, die mir noch 
lange nicht 1'0 Hahe rind, a.1s mein aUer li'reund. Aber 1'0 
wahr ich ein TJumpenllUnd bill und bleibe bis an moil! feligeA 
Ende, ich Labe von allen meinen llUlIllert, die ich zu ver­
fpendirell hatte, kein einziges mehr iibrig, lmc1 weil dein 
Opfer einmahl hier und bey dir verfe]lIuerzt ift, 1'0 will ichs 
auch 'in die 'l'a'cche [chi eben. Al)!'f du hart mir 6 Gr. zu viel 
ge feh ic1d. Dafür foHft du, wenn du OÜlIluj,llJ wieder nacll 
GiiHingf'll lWlHlI1ft, eine!l WchLigl'1l Hieh VOll Schnaps COll­
rndi zu gute behaJtPll . 

. Ja, wenn ich Jlicht meine dn'y I'ft'Hlligf' auf rIer Rlieh­
nJ'ehell R-eife verjulllw]'irt hiitte) fo "[[me ieh wohl noch nach 

l'yrmollt. 80 aber - bin ich jetzt ein canis pediculorum. 
NUll, vielleicht ilbers Jahr und dann auch gewiß zu dir und 
ileiw'r jungen Frau -- eH ift doch wahr, daß du dir eine 
zngelegt haft? nach Ärzen. 

Und damit gehab dich wohl, de11l1 ich habe 83 Briefe ,.\l 
beantworten J die unter deffen eingela.ufen riml. Beha,Jt mich 
lieb und fe'y meines herzlich freundfchaStlichen Andenkens 
verfichert. 

Göttingen d. 13. JuL 1789. 

Dein 
:G A Bürger. 

G. A. Bürger-Archiv
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3. 

Gieboldehaufen d. 22. April. 1790.* 

Lieber Mahne, 

Da ich heute noch wieder nach GöUingen zurückmuß, 
befonders um auch noch den Brief zur Poft zu befordern, fo 
kann ich den Brief der guten Minna nur mit wenigen Zeilen 
begleiten. Über die Hauptfache habe ich zu demjenigen, was 
Minna fchon gefchrieben hat, nichts erhebliches hinzuzufügen. 
Die hiefigen Schuldell, welche nach Minnas umftändlicher 
Angabe wohl gegen .180 Thlr. hinallfteigen mögen, müffell 
wohl um von allen Weitläufigkeiten und Verdruß abzukom­
men, welche fonft von der Eichsfeldifchen Juftiz zu beforgen 
feyn möchten, bezahlt werden. Es folIen .tbcr in Giittingnll 
noch welche vorhanden feyn zR Apotheker J 0 rdau, die 
Fleifchmannin u. r. w. was man mit -dieren anzufangen 

* Von diesem Schreiben ist ein Theil Bchon im Jahrg. 1799 des 
Angern. Litterar. Anzeigers (Sp. 1516 f.) durch "Wd. in L." der Oeffent­
lichkeit übergeben worden. Der Güte des Herrn Adolf Strodtmann, 
welche ich auch im Eingang der hiernächst folgenden Bürger und Schle­
gel betreffenden Mittheilung zu erwählJen haben werde, verdanke, ich 
was ich über die in dem Briefe vorkommenden Personen anzugeben 
weiss. Bürger schrieb denselben am Wohnorte seiner Schwiegermutter, 
der verwittweten Amtmann Leonhart, kurz nach deren Tod und kann 
ihn nur an H. EId e rhore t gerichtet haben, der mit Leonharts ältester 
'l'oyhter, dem "Antehen" verbeirathet war. Wie Bürger bier seinen 
Schwager "Lieber Mabne" anredet, so bedient sich umgekehrt derselben 
Anrede auch Elderhorst gegen ihn. Ihr Sinn und Ursprung ist nicht be­
kannt; auch die Erwartung, dass die hannöversche Mundart eine Erklä­
rung biete, hat mich betrogen, und es bleibt nur die Annahme übrig, 
dass das \Vort ein familiärer Spitzname ist. Minna und Fräncisca 
eillli die Namen der jüngsten Schwestern von Bürgers ersten beiden 
Fra.uen. Schon am 25. April 1790 beantwortete Elderhorst die Anzeige 
von der Verlobung seines Schwagers mit einem Briefe, der zugleich VQn 
dem W olbefinden seiner Frau nach ihrer "abermahligen glücklichen 
Entbindung" Meldung thut. - An zwei Stellen habe ich in Bürgers 
Brief aus einem Grunde, der leicht zu errathen ist, einige "Worte weg­
lA..qRPn miiRRAn 

G. A. Bürger-Archiv
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hat, uaruber will ich deine Meinung vernehmen. Das befte 
wird nunmehr feyn, daß je eher je lieber zur Auction ge­
fehritten und der hiefige Haushalt, der doch nicht mehr fort­
gefetzt werden kann, aufgehoben werde. Die hiefigen Schul­
den laffen fich meines ungefahren Ermeffens mit demjenigen 
beftreiten, was aus Meubles Polterey und Betten gelöfet wer­
den kann. 

Ni (altor, hat die feel. Mutter an Pauer Hevers ulld 
Verzeichniß ausgeftellet über dasjenige, WlLS dpn L e onhart­
fehen Erben gehöret. Dieß müßte wohl hervorgefueht wer­
den, um ilberläftigen Gläubigern damit zu begegnen, wiewohl 
ich- in der 'l'hat wiill[chte, daß lLlle Schulden möchten abge­
than werden ],önnen. Freylich könnten wir uns zum Beften, 
wo nicht F ra ni zk y s (die mir jedoch jetzt fehr leidlich und 
traetable vorkommt) denlloch der guten Minna auf die Hinter­
füße fleUen. Allein (lio Mlidchen jltmmem und Wüllfc1lell 
JI(·rdieh, tluLl VOll dl'l'g;lddwlI lief'ugllillell kein Uebraueh g[!. 

mac11t werde. Und fo bill auch ichfi von Herzen zufrieden. 
Was das Unterkommen der gutcll Minna betrifft, fo bin 

ich VOll deinem und An tell e H8 gutem Herzen überzeugt7 daß 
ihr rie gern aufnehmen werdet. Ich würde das nehmliche thun, 
wenn ich jetzt fchon in {tatu quo wiirc. lndeffen hoffe ich, daß 
meine UllIftiilllle ficll bald vortheilhaft lindern werden, und als­
tlann werde ich gewiß auf jeden Nothfall zu ähnlichen Liebes­
diellften erbiHig feyn. Denn, lieber Mahne, ich muß dir, 
wie wohl für jetzt nur kurz, ragen j daß mir ein junges 
zwanzigjiihriges fehr hUbfehes an Geift und Charader vor­
treffliches Schwabenmädchen J nicht ohne Vermögen, und über­
dieß mit fehr wahrfcheinlichen Ausrichten zu anfehnlichen 
Erbfchaftell, einen Ring an den ]'ingpl' practicirt hat. Das 
Mägdlein heißt Maria Chriftiane Elifabeth Hahn, und 
wohnt in Stuttgard J VOll wannen ich rie künftigen Michaelis 
heimhohlen werde. Die!'e ganze Heiraths - Gefchichte ift [0 

romanhaft und originell, daß rie gewiß feit Adam die erfte 
in ihrer Art ift. Das Mädel hat fielt aus meinen Gedichten 
bis über die Ohren in mich verliebt. .Tn einer lul'tigen Ge­
felHchaft wird rie damit aufgezogen. Scherzweil'e macht rie 
ein Gedicht, worin Ge um mich förmlich anhält. Es ift aber G. A. Bürger-Archiv



428 Aus Kestnera Briefsammlung. IIJ. 

natürlicher Weire kein Gedanke daran, daß das Ding gedruckt 
·werden und in meine Hände gelangen foll. Gleich wohl ge­
fchieht dieß ohne ihr Wiffen und Willen durch Jemand, der 
eine Abfchrift diefes Gedichtes zu erhafchen weiß. Ich fange 
diefen Winter durch an, mich nach Nahmen und übrigen Um­
ftänden der Verfafferin zu erkundigen. Alle N achrichtell 
lauten fehr vortheilhaft. Ich geraUte durch ein poetifches 
GegenComplimcnt endlich feIMt mit ihr in Briefwechfel; er­
halte ihr Porträt; ftimme den anfänglichen Scherz nach lllld 

nach in Ernrt um, gebe ihr eine umftiindliche und getreue 
Schilderung meiner innern fowohl als äußern Umftände; 
reife endlich feIMt in diefen Ofterferien nach Stuttgard, und 
die Sache ift richtig. Unmöglich ift mirs jetzt, die höchft­
fonderbaren Filgungen bey der ganzen Gefchichte auseinander­
zllfetzen, wodurch rie ein folches Anfelm gewinnt, daß ent­
weder eine höhere ullfichtbar leitende Bund im Spiele feyn 
lllUß, oder wahrlidl es gicbt aJI üherall eine rol<;1Ie Halltl 
nicht. Denn zR hätte ich, wie ich allfan~s vorhatte, meine 
Abreife nUl:' um eillen Pofttag verfpätet, fo witre wahrfchein­
lieh aus der ,Sache nichts geworden. Denn da lief ein Brief 
ein, der meiner Kinder wegen nichts geringers als einen zier­
lichen und manierlichen Korb enthielt. Diefen Brief wartete 
ich nicht ab. Es mußte fich fügen, daß einer meiner fchwit­
bifchen Collegen, mit dem ich reifen wollte, wieder Vermuthen 
eher abreif~n mußte. Ich wollte durchaus noch nicht mit; 
er ließ aber nicht nach, bis er mich gleichfam bey den 
Ohren mit in den vVagen gefchleppt hatte. Meine perföllliche 
Gegenwart und die den fpindelbeinigen Apoll umftralende 
Lieblichkeit gab der Sache nUll eine ganz andere \Vemlnng. 
Kurz, ich bin mit meinem Liebchen öffelltlieh und formlieh 
verlobt. Sie liebt lllich und ich fie über alle Maaße. Jln' 
Vater war Expeditionsrath lmd-ift todt. Sie hat nur noch eine 
Mutter, die von ihren Renten lebt, und einen Bruder der vVür­
tenbergifcher Officier ift. Kurz ich fchmeichle mir, das 
Mägdlein,' wenn ichs, wie baldmöglichft gefcheheu foll, Euch 
vorreiten werde, foll Euern ganzen Beyfall gewinnen; denn fie 
darf fich fowohl im Cörperlichen, als Geiftigen und mora­
lifchen vor Meifter und Gefellen fehen laffen. G. A. Bürger-Archiv
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Vcrzeihe lieber MallllC, daß ich Jir eine Antwort auf 
deinen lleuliehen Brief fchuldig geblieben bin. \Vir kennen 
uns ja beyderfeits in Anfelnmg unfers Schreibens und Nicht­
fehreiLJens uml uaß an letzterm uichts weniger, als Mangel 
an brUtlerlicher I,ieLJe Schuld ift. Wegel! des ßettgeJ'telles, 
worum tlu fchrieLJeft, konnte ich dir ohnehin nicht helfen. 
Bey ciner ßauerey, die Freuml Dieterich vornahm, war das 
Geftelle, welches auf dem HlHlell Hllseillander genommen Hand 
ftark berdüitligt wortleH. Au:-: Veruruß darüber verkaufte ieh 
hernach den ganzen Pluwler mit L:ubehür. Sonrt llätte es dir 
gern zu DiclIJ'te geftamleu, weil mirs an einem zwey fchHifer­
nell gClIug iftj um1 ieh llIich l1brigem; lieber auf einfchläferne 
Bettell einrichte. 

C; bel" tlin alwJ"mahligü gliieldichü l~ntbiIHlnng deiuer Ii'mn 
rn'lI!' j(',lI midl Jll'n~lidl IIml vt~!'wihe l1irs ill hriiderlichell GlI<~­
.Iell, .laU dll mir llidJl,:-: davoll :,;nlillddt,t han, dll aUt't· hilldt'r­
!Jtlckl'l". Die Zeit wird lehrclI, weJ'l'ell 1ll1'ÜW ApollullirdH~ 

l( mft in tliefelll Stitcke Hocll fiihig ift.... da;; Mägdleill 

ftrotz.t VOll IJ t'l'tllldheit um] ih l' .i lInge;:; warmes Leben gliihet 

VUll ihrellWangen. 

Wa.H Mümm; Dberkllllft betrifft, j'u läßt du dirs j<t wohl 
gcf<tllcu, ihr deinell vVagcu Zu ~t;hidi:ell, der gleich VOll NUl'd­
heim ab, als <tuf dem beften Wege hielte!" gehen könnte, Deun 
von hier bis Göttingen ift der il1famfte Weg in ganz EurolJa. 
Minna möchte nUll zwar gern meine lze* ern noch fehen. Allein 
fubaltl ich dich eiuIlIahl befuche, untl tlas muß dueh bald­
l1Iüglichrt geJ'r;hehclI, bringe ich daR Miiuchen mit. Es ift ja 
wohl endlich L:eit, tla,lJ ich Euch VUll tier fu brüderlieh ge­
trageneu Luft meines Guftehells wieder erlöfe. 1\:1ich ver­
lauget darnaeh, meille \Vürmchen wieder um lIlich zu habe!l. 

Leb wohl, befter Malme! 1ft es tlellll wahr, uaß du 1'0 
kmHk gewefell birt, daß tIu zur Hadicalknr düs Schlallgen­
bades in Ungarn Lcuarfft. Mir uiiueht ich hätte beYIll 
SehlangcHbatIe ill Ungarn den wohlbelml1lltellJ!'ranz VOll dur 

* Llze Kröte'!J G. A. Bürger-Archiv
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Lippe in Jeinen Holzfchuhen fchlurfen hören. Witf das 
Krankfeyn zum T'l"l"reifel. . . . . . . 

Ich Umarme Euch alle von Herzen 
dein ewgetreuer Br. 

GABürger. 

Meine Oollegia, die nun angehen, werden mir wohl nicht 
erlauben, hier wieder herzureifen. Schreib gerade an Minna 
über alles deine Meinung J mir folls recht feyu. 

4. 

Steckbrief. 

Diefen Vormittag um 11 Uhr ift des Ehm Paftor Zuclls* 
Ehegattin VOll Gelliehaufen, auf dem ordelltlichen 'Wege, wel­
cher von Gelliehauren nach Appeul'otle wHl Hremke fUhl'eL, 
an dem Holze, VOll zwey Kerlen angefallen worden. Jhrel' 
Befchreibung nach, find diefe alle beide Juden und zwar 

1) der Eine, langer Statur, fehmales blaffes Angefichts, 
langer fchwarzer Haare, und geringes Bartes, von gleicher 
Farbe, gewefen. An Kleidung hat derfelbe einen ordinaireu 
fchwarzen Huth, einen braunen etwas langen zugeknöpften 
Rock, mit Knöpfen, nach ihrem Bedünken, von eben der 
Farbe, verfehen, desgleichen fchlechtes Fußwerk, in Anfehung 
der Hofen Strümpfe und Schuhe, deren Geftalt nicht angege­
ben werden kann, getragen. 

2) Von dem Andem kann kein Merkmal weiter angege­
ben werden, als daß er, wie der Erfte, fchlechtes Fußwerk 
und rothe Haare gehabt, übrigens aber kleiner Statur ge­
wefen. 

Diefe beyden Kerle haben gedachter Ehrn Paftor Zuchs 
Ehegattin, ein Paar ftarke filberne viereckige -, zwar 
nicht durchbrochene - aber doch mit Vertiefungen, in Ge­
ftalt von kleiuen Kelchen, ausgearbeitete Schuhfchnallell aus 
den Schuhen, und einen fchlichten goldenen Hing, inwendig 

'" [Derselbe, deri. J. 1776 Bürger einen Betrug schuld gab. s. Weiu­
hold, Boie. Halle, 1868. S. 209.] 

G. A. Bürger-Archiv
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mit dell BuchrtalJell .1. C. :/. Lezeiehuet, VOll dem Finger, mit 
riiuLeriJ'cher Gewalt, ge riffen , auch felLige durch fehmähliche 
DrohvVorte, Zerren, Heißen, Schlagen und durch einen ln­
deu Mund geftopften Klumpen Erde fehr gemißhalldelt unu 
hierauf, lllall weiß Ilicht wohin? die Flucht genolllmen. 

VVallll nun dem hiefigen UefamtGericht gar fehr daran 
gelegen ift, daß die 'l'h1iter ausgekulldfchaftct werden, 1'0 er-
1'uchet man hierdurch alle re{pve Ämter, Gerichte und Obrig­
keiten, denen diefefl vurkommt, ,in sHbsidium juris et sub obla­
timwad rcciproca, auf eben bc1'chriebene Kerle und gerauute 
Sachen gen au achten, im Betretungsfall felhige !tllhalten, und 
dem hiefigcn Gericht fchlciinige Nachricht geneigten zu 
kommen zu laBen. 

lYollmcrsltattfen d. Sten JuL 1776. 
Adel. Ußlarifches Gel'amtGericht dafelbft. 

GABtirger. 
At/n'ss/:: All l{Unigl. und Uhul'füd'tl. Amt Niedu·k. 
Danmter von ande1'f:;,)' Hand: Jft 1'0 gleich im Amte zu 

]JlIbliC'il'Cll, und wiedcr anhcru zu fendcn. Niedeck d. 9 tenJul. 1776. 
J. Leonhart. 

5. 

Hamhurg den 22ten Merz 
1777. 

Guter lieber Bürger! Sie find mir aHo würklich von 
Herzen gut? Gott weil' es, ich ihnen auch. Und alfo VOll nUll 

an keine Verfichenlllgen von Liebe, uud Freundfchaft mehr, 
fie find überftüffig. J eh fühl es warm, innig fühl ich es, d. 
fie der Marin find, der meinem Herzen fo lange gefehlt hat, 
der lieLe warme theilllehmende Freund, ohne Eigennutz, ohne 
Nebenabfichtell. () Befter, [0 mit ihnen zu leben, es fey in 
welchem 'l'heile der vVelt, in welchem Stande es wolle, d. wiir' 
eine Glükfeeligkeit für mich, wie ich mir fie nicht höher 
wÜll[chen könnte. Eitle leere Wünfche! Jhr werdet nie er­
füllt werden. Aber rie wieder zu fehen, fie vielleicht noch 
öfter zu fehen, dazu geb' ich wahrlich nicht alle Hofnung 
auf. SehreilJen fie mir 1Iur feil! tleilTig, ich will es auch fo G. A. Bürger-Archiv
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machen. und ua wollon wir unrre Herzen gegen eillallller au/>­
gieffen, llllU uns mit einanuer freuen, unu traurig feil!. Nur 
·miif'fell fie nicht böfe werucn, wann fie zuweilen ei.n paar 
l'urttuge uu1' einen Brief VUll mir luucl'U m iilTeu, J ch habe 
manchmal Verhinuel'uugen, mauclnual üble Laune, Luunc VUll 

uer böfeftell Art, wo man zu nichts uuf der Welt Luft hat, 
zu llichts fiLhig irt, Jch will es uaIIll ein andermal wieder 
einbringen, unu Jhnen uefto mehr fchl'eiben, 1'0 wie es 
kömmt. 

Sie i'inu vermutlich fchull wieuer in Wöhuel'1'lhuufeu uml 
:.::erplacken fich mit ihren Bauern? Armer }'reunu! ich be­
klage fiel 

Machen fie doch, U. ihr wiluer J1iger balu fertig wird, 
ich habe uellen Leuthen hier fchon den Munu tlarnach wäffern 
gemlLcht, uutl vergelTen rie uuch nicht ein rtük fürs Theater 
zu fchreibell, höreu fie? wanll eH auch gleich llicht tlie vier 
li eh tel' finu. 

Was haben fie mit Klopftok? Jch bin fchön ange­
kommen, bringe ihm einen Hecht wannen Gruß VOll Jlmell 
llllbekaUllter Weife, da ficht er mich gi.'oß au; unu fragt OU 
d. Ernft wäre'? Sie können nicht glauben, wie verlegen ich 
war, als el' mir fagte, d. Ge nicht auf uen beften Fuß mit 
einander nUnden. Sie haben uen ueutrche~ HeX<tllleter touchi1·t, 
lllld d. pezt ihn fchmerzlich, Er hat auch fcho11 Etwas zu 
feiner Vertheidigung fertig, d. foll ins JYIuseum kommen. 

Übrigens fchäzt er rie fehl' hoch, und Wlillfchte recht 
herzlich d. Ge tl. hätten bleiben laffen, UHU ich wün[chte 
auch, d. rie beyde Frewlde wären, ouer wUrden. Klopstock 
ift ein braver Manll, und veruient wahrlich ihr Freund zu fein. 

Leben -rie wohl lieber Bürger. J eh umarme üe leiuer 
nur in Gedanken, aber mit uem würmften Herzen 

Brockmann.* 

Von anderer Hand auf der 1.Sffite: Bea,ntwortet am 4 tell Apr. 77 . 

. * rJohallll Franz Hieronymus Brockmann, berühmter Schausllielcr, 
geb. 1745 t 1812. Vgl. über ihu eastelli bei Erach und Gruber, I<Jncykl. 
'rh. 13. S. 65 - 67.] 
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An, Kt'stllel''; UriefsttUlllllulIg, 111, 4:.11.\ 

H, 

Liehe! * 
~it' 1111i,l'r d"lIl I)01l11P1' tipI' ('(IJ/IIII"II, dip IIIIN hit'!' ;Ion IIml 

thlrelJ jllJ'(,1l SelmH die Ulluue Uot,t<:>s verldilHlell, VOll Miillellen 

'lUB I':U griisell, nmcht mir eine doppelte Frrutle. Es ift voll­

bracllt,j I,d)l'll da die zagllaft!'11 (~(,JIliiLlII'I' f'Ul'rhtri~m fell('u 

alllOl'llCll Ocriichten I':U glau bCll UnUf'llgen, filld fic berd! iilllt, 
111111 ['1·1t .. !1 wi .. n" rk Uult, i 1'1; 111 Iklll'lI, I]il' i 11111 glitlillig Ili!'III·II. 
Pa.ris il'L 1I11i'\'I'. .'..11 JllIlJt' dj .. rt~ r"Yl'rli,·lw Hl·gl·IH'lIltl'iL, dip 
ich a.1ll Charfn'yt,agp ern erfuhr, weil wir leider! ß KOlll'il'l' 

llicht erhil'!tt-u, die lills aufgefangen wlll'lleu) uUl'eh ('in Ge­
dieht) wclehes in diefell Tagen gedrukt wird, und daß folie 
dallll gleieh hahen follell gelobpl'eist. Es ift fehl' wohl von 
der I\(jlligill Illld dl'll! KrolljJl'üll':PII Hllt'gmLOlllllwll wonlell. ',Ich 

Imbl' am Tag', JIil..h lIJ('illl'l' ÄlIliulIt't, die holde holt!' F!'all g"­
rproelll'll \llitl bill his jezt Tl:'cht wohl hier. Mein Zirhl hat 
rieb (lurch Perfollen vCl'IlIt'hrt, die VOll UlHl('l"ll Stiitltell, wo 
ich Ge kllllllte, hieher verfezt find. ,fch fehe Montgelas) 
Baro11 von Frankcllfteius, Griiiin 'Pan he und 'l'oehter[,-j 

Uriifin 81:' i CI wiz, Grlifin Me!';.;, Generalill V e rg (:1', J ae 0h iR I 
8ehlielttegrolls, GriWnN fselrode, Prall von Liebes­

kind, Frau VOll Huber (ehmals Forrter, geh. Heyne) 
die junge liebe Frau von Herder, kurz ieh efre jeden 'rag 
aus, oder bin zum 'l'hee ill tliefen Hilusem, fpreche meine 
teutfchen Lieder ulld bin wie wir lluter uns wa.ren. Das 
Theater war über Oftcrn gefchloffen, und erft um lÜh'll ['ollen 
IIwille Uaftrollpll !Jegilluell . 

.Jn l\lmmheilll hube ieh lH.tt;h vorhergehenden, nur durch 
tlie 8cheelfucht der Dame Iti tte r erzeugten, hlislichell IÜL­

baien, in der Äuffilhnmg meiner Klara VOll 1Vl ontal ban** 
einen grül'ell '1'l'iumph gefeyert, wie Sie. wohl fehon gehiirt 
haben. Sollte DPIllüifelle Dem m er mwh Danuftadt kOlllllH'lI, 

"' INa~h \nultbehriillieher Notir. ",m Fmu Vull lI1ontanglallt, a10u 

vel'Hluthlich an IIcnriettc von Montcnglaut, geL. von CrollHtein,J 
*' IEbeling, Bürger unu Elise IIltlm. Leipzig 1868. S. 205 gibt an, 

uas Stück sei ,,1819 in l!'rankful't a. M. zum €l'stenmale in Scene ge­
setzt," I 
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434 Aus Kl)Htw,w~ ill'i!lf~IUlUultlllg. 111. 

fo thull Sie aus Liebe ~u mir diefer Familie jede Gefälligkeit 
die Sie kenllen; ich wohnte uei ihncll lU/tl lieue fie, 

:Feuerbach, der Staatsrath, derfen Name uns durch 
reine Schriften werth wurde, WILl' hier hel mir; ein hrrrliehcH 
W cefell voll Kraft! - '. 

. . Heg. Rath Ca spar s beruchte mich auch, Auftrags J]!l'er: 
Er ift gar lieb und hell und innig. Schreiben Sie mir was 
d~smit Helmina ift? ~. Daß der arme Friz bleffirt ift, 
tilutmlr noch mehr leid, ~ls daß i'Cll die Mythol. Hicht be­
!mm! Wie geht es ihm'? Wo ift'er? 

Was haben Sie für Plane für fich? Wie gehts mit dell 

Gedichten? . Wie ftellt es in Darmftadt? - Wie mit dem 
D.Juan und dem Profeffor? Was ragt Vogler zu der Ei, 
nahme VOll Paris? Grüßen Sie ihn taufendmaL 

:" Die Vögel, die Glolcken) die l~anonen) die N atiollalgardcn, 
die Gaffenjullgeu) Alle~ das maeht· fo viel Liinu um mich h('1', 
daß' ich keill Blättchen mehr anlege, fondern cndc. 

Gott reegne Sie, und behüte Sie vor allem BÖSeIl. 

München am 1ten Oftertage [10. April] 1814. 

• I): Elire BUrger.. 

I:t< 
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